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Abend- 


Bei dem nahen Ablaufe des Quartals 
erſuchen wir unſere geehrten Leſer ihr 
Abonnement auf die „Stettiner Zeitung“ 
rechtzeitig bei den Poſtanſtalten, in Stettin 
bei den Expeditionen erneuern zu wollen. 


Roßmarkt Nr. 8 bei Eiſert, Roßmarkt und 
Louiſenſtraßen⸗Ecke bei C. A. Schneider, Kohlmarkt 
10 bei Schmidt u. Schneider, Kleine Domſtraße 
24 bei L. Paſenow, Pelzerſtraße 10 bei C. L Lei⸗ 
ſtikow, 24 bei C. Schack, Gr. Wollweberſtraße 51 
bei Ortmeyer, 13 bei G. H. Ortmeyer, 44 bei 
G. A. Engel, Neuſtadt Lindenſtraße 7 bei Bötzel, 
Roſengarten u. Papenſtr.⸗Ecke 11 bei Lauers dorff, 
Breiteſtraße 71 bei G. Seefeldt, 59 bei J. 

Ilumner, 18 bei F. W. Kratz, Schul zenſtraße 30 
bei O. F. Poppe, Schuhſtraße 26 bei Scherping, 
Große Oderſtraße 29 bei Glantz, Krautmarkt 11 
bei Lebrenz, 4 bei Effenbart, Große Laſtadie 53 
bei Stocken, Grabow Schulſtraße 90 bei Korth 
und in der Haupt» Expedition Schulzenſtraße 17 bei 


Graßmann. g 
| Die Redaktion. 


Deutſchland. 


* Berlin, 29. März. Die Ark und Welje, wie die 
ec und die von Oeſtreich abhängenden Zeitungen ſich 
Erklz e in der letzten Bundestagsſitzung von Preußen abgegebene 
5 aͤrung ausſprechen, iſt zu charakteriſtiſch, als daß ſie nicht eine 
Beleuchtung verdiente. Bekanntlich hatte der preußiſche Geſandte 
in Uebereinftimmung mit den Geſandten mehrerer anderer Staaten 
das Votum abgegeben, daß die kurheſſiſche Verfaſſung von 
1831 durch den Bundesbeſchluß vom 27. März 1852 zwar zeit- 
weilig außer Wirkſamkeit geſetzt, aber nicht aufgehoben worden 
ſei, da es außer der Kompetenz des Bundestages gelegen, eine in 
anerkannter Wirkſamkeit beſtehende Bundesverfaſſung im Ganzen 
aufzuheben, vielmehr nur geſtattet ſel, die den Bundesgrundgeſetzen 
widerſprechenden Beſtimmungen einer ſolchen Verfaſſung zu bezeich⸗ 
nen und darauf zu halten, daß dieſe Beſtimmungen mit den Bun- 
desgeſetzen in Einklang gebracht würden. Demgemäß hatte Preu⸗ 
Ben beantragt, daß die kurh. Verfaſſung von 1831 nach der oben⸗ 
bezeichneten Richtung hin einer Kritik von Seite des Bundestages 
und einer verfaſſungsmäßigen Reviſion von Seiten Kurheſſens 
unterzogen wurde. Im Widerſpruch mit dieſem einzig correcten 
ntrage erklärte die Mehrheit des Bundestages, daß die 
Verfaſſung von 1831 als aufgehoben und nur die octroyirte von 
1852 als zu Recht beſtehend zu betrachten wäre. Der preuß. 
Geſandte erklärte hierauf, daß Preußen ſich durch dieſen über die 
ompetenz des Bundestages hinausgehenden Beſchluß nicht 
verpflichtet erachte, worauf der präſidirende öſtreichiſche Geſandte 
ie Mehrheit indirect ausſprechen ließ, daß jeder Staat an den 
. gefaßten Beſchluß gebunden ſei. Wie urtheilen nun die 
ſtreichiſchen Blätter über dieſen Konflict? „Preußens Verhalten,“ 
lat 2. B. die „Old. Pop“ fei räthſelhaſt. Cs käme gar nicht 
darauf an, ob Preußen's Standpunkt in der kurheſſiſchen 
age correct und wirklich der einzig dem Recht entſprechende 
ei; zugegeben, dies ſei der Fall, ſo ſei doch jetzt die ganze 
ugelegenheit erledigt, nachdem die Mehrheit einen Beſchluß 
gefaßt und Preußen habe ſich dieſem Beſchluß zu un- 
erwerfen, wenn es nicht den Vorwurf auf ſich laden wolle, 
ton Bund zu ſprengen“. In der That eine ſaubere Logik! Es 
2 nach dieſer Anſicht, der ſich z. B. die „Fr. P.-Ztg.“ und 
ur Königl. ſächſiſchen Regierungsblätter anſchließen, gar nicht dar- 
a an, ob die Beſchlüſſe der Mehrheit ſich innerhalb der bundes- 
es ßigen Kompetenz halten; ſie mögen beſchließen, was ſie wollen, 
hat ſtets Gültigkeit, weil es eben von der Mehrheit beſchloſſen 

die Nach dieſer abenteuerlichen Logik könnten z. B. Oeſtreich und 
Mittelſtaaten beſchließen, Preußen, ſo weit es zum deutſchen 

ſol e gehöre, ſolle aufhören ein einheitlicher Staat zu ſein, es 
le in ſeine Provinzen zerlegt und dieſe fernerhin als beſondere 
dtaaten mit bejonderer Verwaltung, beſonderer Volksvertretung 
ſe beſonderen Heeren nur noch durch Perſonal-Union verbunden 
fachen x Preußen müßte ſich dieſem Beſchluß fügen, aus dem ein⸗ 
faßt Grunde, weil er von der Mehrheit der Bundesgenoſſen ge- 
er Bunde, So weit irrt die Auffaſſung der jetzigen Mehrheit 
der Jündestagemitglleder von dem klaren Recht ab, nach welchem 
en Bundestag nur ſolche Beſchlüſſe faſſen darf, zu denen er nach 
Reber ndesgrundgeſetzen befugt iſt. Es bedarf gewiß keiner Ver⸗ 
nig b 9%, daß die preußiſche Regierung nimmer auf einen jo we⸗ 
Vu bret eegemäßen Standpunkt eingehen wird, wie er jetzt am 
tage herrſcht; vielmehr deuten ſichere Nachrichten darauf 


* 


hin, daß in dem vorliegenden Fall die diesſeitige Regierung die 
widerrechtliche Aufhebung der kurheſſiſchen Verfaſſung von 1831 
nicht dulden, ſondern mit allen Ernſt dem fo lange und fo tief 
gekränkten Volke zu ſeinem Rechte verhelfen wird. Vergeſſen wir 
nicht, daß die gegenwärtigen Zuſtände Kurheſſens mit ſammt dem 
letzten Bundestagsbeſchluß noch auf dem Haufen der Strafbaiern 
in Kurheſſen während des Winters von 1850 — 51 bafiren, das 
nimmer vorgekommen wäre, wenn nicht die damalige preußifche 
Regierung ſich allzu nachgiebig gezeigt hätte. 

Berlin, 30. Marz. Unſere ſtädtiſchen Behörden gehen 
jetzt ernſtlich an die Herausgabe eines Centralblattes für die ge⸗ 
ſammte Kommunalverwaltung der Stadt Berlin. Daſſelbe ſoll 
alle 8 Tage erſcheinen und in demſelben Alles das Platz finden, 
was für Berlins Bewohner von Intereſſe ſein dürfte. Der Ober⸗ 
bürgermeiſter Krausnick hat bereits ſämmtliche Kommunalbeamte 
aufgefordert, der Redaktion aus ihrem Geſchäftskreiſe Alles ein⸗ 
zureichen, was für den gedachten Zweck geeignet erſcheint. 

— Das „Preußiſche Volksblatt“ iſt wegen beleidigender 
Aeußerungen gegen die Juden dem Staatsan walt denuncirt wor⸗ 
den. Daſſelbe Blatt freut ſich ironiſch, daß im Neuſtettiner Kreiſe, 
ſeitdem derſelbe durch einen liberalen Abgeordneten vertreten wird, 
keine Hungersnoth ausgebrochen iſt. Das Blatt hatte dies be- 
harrlich behauptet, obgleich ihr vom Landrath des Kreiſes wieder- 
holt das Unbegründete gemeldet worden war. Da heißt es alſo 
nicht: amica veritas. i 

— Das Ergebniß der 9. Preismarſchaufführung im Opern- 
hanſe iſt nachſtehend geweſen; Die Majorität der Abſtimmenden 
entſchied die Preiszuerkennung folgender Märſche: Kavallerie - Pa- 
rademarſch mit dem Motto „Ziethen aus dem Buſch“ von Alb. 
Lorenz, Stabstrompeter a. D. des 2. Garde -Uhlanen-Reg. Ge— 
2 für Infanterie mit dem Motto „Frei weg!“ von 

udolf Piefke, Hautboiſt im 8. Infanterieregiment. Geſchwind⸗ 
marſch mit dem Motto „Bei Kolberg auf der grünen Au geht's 
mit dem Leben nicht genau,“ vom Major Job von Witzleben, Ad- 


‚ zutantı des Prinzen Carl von Preußen, und Schützenmarſch für 


Jägermuſik mit dem Motto „Prinz George von Preußen“ von 
Waſilewski, Stabshautboift im Garde⸗Schützen-Bataillon. 

Aus dem Schleswigſchen, 28. März. Als vor 
Kurzem in Berliner Blättern die Vermuthung geäußert wurde, 
daß bald nach dem Schluſſe der ſchleswigſchen Ständeverſammlung 
auch gegen die Mitglieder der deutſchen Majorität derfelben ein- 
geſchritten werden würde, hielten wir dafür, daß die däniſche Re⸗ 
gierung, wenn ſie auch einer ſolchen Handlungsweiſe fähig zu er⸗ 
achten ſei, doch den daraus zu erwartenden Verwickelungen gegen- 
über Anſtand nehmen werde, ihre böſe Abſicht in eine That zu 
verwandeln. Das unterm 25. März an einige Ober- Behörden 
des Herzogthums Schleswig erlaſſene Miniſterialſchreiben hat uns 
nun eines Andern belehrt. Das ſchleswigſche Miniſterium iſt 
nämlich auf den ingeniöſen Einfall gerathen, durch eine ſubtile 
Unterſcheidung die Mitglieder der deutſchen Majorität der jchles- 
wigſchen Ständeverſammlung gleichſam zu halbiren; ſie will näm⸗ 
lich die Unverantwortlichkeit derſelben gelten laſſen, ſo weit jene 
Mitglieder an die Unterzeichnung und Einreichung der ſtändiſchen 
Adreſſe (deren Berathung von der Regierung inhibirt worden ift) 
ſich betheiligt haben, will aber dieſe Rückſicht nicht nehmen, ſoweit 
es ſich um Verbreitung jener Adreſſe außerhalb der Ständever⸗ 
ſammlung handelt. Wir dürfen alſo einer Reihe von Kriminal- 
unterſuchungen "gegen Mitglieder der deutſchen Majorität entge- 
genſehen. Der dabei verfolgte Zweck liegt klar vor Augen. Wie 
man durch die Unterſuchungen gegen Dr. Heiberg und 26 andere 
Bürger Schleswigs (welche jetzt ſämmtlich Stadtarreſt haben), ge- 
gen die geſammte wahlberechtigte Bürgerſchaft Eckernfördes, gegen 
den bisherigen niederländiſchen Konſul Brieger in Flensburg (ge- 
gen den zwar die Unterſuchung fallen gelaſſen iſt, dem aber die 
däniſche Regierung das Exequatur entzogen hat) den wahlberech- 
tigten Deutſchgeſinnten wenigſtens für die im Herbſte d. J. be- 
vorſtehenden Neuwahlen der ſchleswigſchen Ständeverſammlung, 
die für eine ganze mehrjährige Legislaturperiode Geltung haben 
werden, das Recht zu wählen zu entziehen bezweckt, ſo will man 
wo möglich ſämmtliche oder doch wenigſtens mehrere von den 
bisherigen Mitgliedern der deutſchen Majorität der ſchleswig⸗ 
ſchen Ständeverſammlung für mehrere Jahre aus dieſer entfernt 
halten und jo die bisherige däniſche Minorität in eine Majo⸗ 
rität verwandeln, welche die gehorſame Dienerin der Regie- 
rung iſt. 

München, 27. März. Die Nachricht, das Baiern und 
Würtemberg beim Zollverein die Wiederaufnahme des Pferbe-Aus- 
fuhrverbots beantragt hätten, wird jetzt dahin berichtigt, daß die 
genannten Staaten dieſe Frage allerdiugs vor längerer Zeit an- 
geregt hatten, die betreffenden Unterhandlungen aber inzwiſchen 
aufgegeben und neuerdings nicht wieder aufgenommen worden ſind. 

Schweiz. 

Bern, 26. März. Der „Bund“ enthält folgenden „Unſer 
Wohl“ überſchriebenen Artikel: 

„Gegenüber der ausgeſprochenen Abſicht des Kaiſers Napo⸗ 
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Ausgabe. 


1860. 


leon, Nord⸗Savopen gleich den übrigen Provinzen einſtecken zu 
wollen, bleibt der Eidgenoſſenſchaft nur eine Wahl übrig: — 
Proteſtiren und Zuſehen, oder Proteſtiren und Entgegentreten. Es 
wird nicht an Advokaten für die eine wie für die andere Richtung 
fehlen. Die erſtere kann folgende Gründe geltend machen: Frank- 
reich iſt mächtig, die Schweiz klein; die Sieger von Magenta und 
Solferino ſind die beſten Truppen der heutigen Zeit, die ſchwei⸗ 
zeriſchen Milizen aber haben die Feuerprobe noch nicht beſtanden; 
es iſt die größte Wahrſcheinlichkeit vorhanden, daß bei einem be⸗ 
waffneten Zuſammenſtoß die Schweiz unterliegen wird. Ja, wenn 
wir die Gewißheit hätten, daß uns auch nur eine Großmacht 
kräftig zur Seite ſtände! aber das engliſche Parlament ſchwatzt, 
die engliſche Regierung ſchwankt bin und her, das engliſche Volk 
rührt ſich nicht; Rußland ſchweigt und der Czar iſt weit; Oeſtreich 
ſchmollt und ſetzt ſeine Rechnung auf den allgemeinen Umſturz; 
die „Million bewaffneter Deutſchen“ träumt hinterm Ofen. Es 
wäre Tollkühnheit, wollte die Schweiz es ganz allein mit dem 
mächtigen Kaiſerreich aufnehmen. Alſo: — Proteſtiren und Zu- 
ſehen! Es iſt nicht zu leugnen, dieſer Weg wäre, ſobald man 
die Ehre nicht mit in Anſchlag bringt, der wohlfeilſte: es koſtet 
kein Geld und kein Blut. Aber die mathematiſch gewiſſe Folge 
eines ſolchen, ohne Zweifel vom Einen oder Andern für den klüg⸗ 
ſten ausgegebenen Schrittes wird dieſe ſein: Indem Napoleon III. 
Anſpruch auf Nord⸗Savoyen macht, das zur Deckung Frankreichs 
durchaus nicht nöthig iſt, kann er keine andere Abſicht haben, als 
bis zum großen St. Bernhard und zum Simplon vorzudringen, 
um jene wichtigen Angriffspäſſe gegen Italien in die Hand zu be- 
kommen. Indem er Nord-Sayoyen nimmt, macht er zu dem Zweck 
nur die erſte Etappe; die zweite wird ſein, daß er ſeine Hand 
auch über Genf und Wallis ſchlägt. Iſt Frankreich im Beſitze 
Nord⸗Savoyens, dann wird es für die Schweiz nicht mehr bloß 
eine Tollkühnheit, ſondern eine reine Unmöglichkeit, jene beiden 
Kantone zu vertheidigen: wir werden ſie eines Tages ohne Schwert- 
ſtreich und ſammt der nationalen Ehre verlieren. Dies die Folge 
des Zuſehens. Der zweite der angedeuteten Wege erheiſcht eine 
gewaltige Anſtrengung und ſchwere Opfer. Falls Napoleon III. 
auf die Niedertretung der ſchweizeriſchen Rechte auf Savoyen und 
auf den Raub an ſchweizeriſchem Gebiet beharrt, dann wird es 
eine Schlacht werden, die blutig ausfallen wird, wenn ſich die 
Schweizer mannhaft halten. Sage man fie allem Volke rund her- 
aus, dieſe Wahrheit. daß Keiner hernach mit dem Vorwurfe komme, 
man habe es leichtſinnig in den Krieg geſtürzt! Die muthmaßliche 
Folge dieſer Richtung wird folgende ſein: >” ſchlimmſten Fall, 
wenn es nämlich zum Kampfe kommt und die Schweiz unterliegt, 
verliert ſie Nord-Savoyen ſammt Genf und Wallis, nur mit dem 
Unterſchiede gegenüber der erſten Eventualität, daß diesmal die 
Ehre gerettet und und eine fruchtbare Anwartſchaft auf die Zukunft 
bleibt. Wir bewahren dann mitten im Fall die Achtung Europas, 
und dieſe Achtung wird, wenn einſt der Tag des Verhängniſſes 
über die franzöſiſchen Eroberungen kommt, uns wieder zum Ver- 
lorenen helfenz während, wenn wir mit jenem Gebiet auch die 
Ehre verlieren, man am großen Tage der Abrechnung keine Notiz 
von der Schweiz nimmt. Dies die Folgen der ſchlimmſten Even⸗ 
tualität. Es ſteht aber einem entſchloſſenen Auftreten der Schweiz 
noch eine zweite, ſchönere Möglichkeit offen. Setzt ſie ſich in die 
Verfaſſung, ihr Recht mit bewaffneter Hand zu wahren, nimmt ſie, 
ehe ihr der Feind zuvorkommt, zu Savoyen die militairiſche Po- 
fition ein, zu deren Beſetzung fie heute ſchon berechtigt iſt, und 
gewärtigt ſie, Gewehr im Arm, den Angriff der Franzoſen, dann 
hört die ſavoyiſche Frage auf, dann beginnt die ſchweizeriſche, und 
mit der ſchweizeriſchen die europäiſche. Dann dürfen wir es ruhig 
darauf ankommen laſſen, ob Europa ſo verkommen, jo feig und 
jo kurzſichtig ſei, dem Uebermuthe der Tuillerien Alles zu erlauben 
und Einen nach dem Andern zu Boden werfen zu laſſen. Schämt 
ſich aber Europa, ſchämen ſich die großen Mächte, nicht einzuſehen 
und uicht zu wagen, was die kleine Schweiz, während fie an die- 
ſem unſerm Rechte ganz eben ſo betheiligt und ganz eben ſo ver⸗ 
pflichtet ſind: — dann beginnen unſere guten Chaucen, und leicht 
wird es möglich, daß ſich wieder der Satz bewährt: die größte 
Keckheit iſt der klügſte Rath. Welchen Weg wird die Schweiz 
wählen? So Gott will, dieſen letztern! Wenn aber nicht, — 
dann ſeid um's Himmels willen konſequent: laſſet die Bekleiduugs⸗ 
frage! ſtecket die Gewehrumänderung auf! hebet überhaupt die 
Miliz anf und legt die Millionen, die ſie jährlich den Bund und 
eie Kantone koſtet, in Fabriken und Spinnereien an! Nützt unſere 
Armee nichts zum Kriege, ſo iſt ſie wahrhaftig ein zu theures 
Spielzeug im Frieden.“ 

— In Vevey (Waadtland) hat geſtern gleichzeitig mit der 
Verſammlung in Bern eine Volksverſammlung getagt, an welcher 
1500 Perſonen Theil nahmen. Das traurige Benehmen des 
Staatsraths (der ſich für diplomatiſche Erledigung ausgeſprochen) 
fand dort feine verdiente Mißbilligung. Unter enthuſſaſtiſchem Zu⸗ 
rufe der ganzen Verſammlung fs die Großräthe Bachelard 
und Bonſour und Advokat Céréſole Worte der Einigkeit und pa⸗ 
triotlſchen Muthes. Mit Einſtimmgkeit wurde die Erklärung be⸗ 


ſchloſſen: 1) die Volksverſammlung unterſtützt mit ihrem ganzen Milch unverfälſcht in die Gläſer gelange. Geſtern hat man ent- 


Gewichte die Bundesbehörden und iſt zu allen, auch den größten 
Opfern bereit, um die Rechte, die Unabhängigkeit und die Neutra- 
lität der Schweiz aufrecht zu erhalten; 2) ſie proteſtirt gegen jeden 
Beſchluß des Staatsraths von Waadt, welcher die Schweizer ent- 
zweien und zugleich das waadtländiſche Volk in der öffentlichen 
Meinung benachtheiligen könnte.“ Aehnliche Verſammlungen wer- 
den auf allen Punkten der Kantons vorbereitet. 


Frankreich. 


Paris, 27. März. Die Debatten in England haben, trotz 
ihres wenig freundlichen Inhaltes für Frankreich, hier nicht den 
erwarteten Eindruck gemacht. Die Börſe ließ ſich dadurch nicht 
um ihren guten Humor bringen, und auch in Regierungskreiſen 
wird kein großes Gewicht darauf gelegt. „Die Engländer 
werden ſich ſchon wieder beruhigen, nachdem ihr Zorn verraucht 
if!" ſagt man hier; doch will man ihre Haltung genauer beobach- 
ten, und es wird erzählt, das franzöſiſche Geſchwader habe Befehl 
erhalten, nach Neapel zu gehen, um das engliſche zu überwachen. 
Die erſten franzöſiſchen Bataillone ſind in Savoyen angekommen. 
Man glaubt hier, die franzöſiſche Armee werde nur bis nach dem 
Annexions-Votum in der ſavoyiſchen Angelegenheit die neuen Pro- 

vinzen beſetzt halten, um ſich nach den drei Lagern von Luneville, 
Helfaut und Chalons zu begeben. Letzteres ſoll eine ganz bejon- 
dere Wichtigkeit erhalten. Aus Petersburg ſoll die Regierung die 
Nachricht von einem Attentate auf das Leben des Kaifers Aleran- 
der erhalten haben. [2] Ein Adjutant des Czaaren hätte, jo heißt 
es, auf dieſen geſchoſſen und die Kugel den Hut Alexander's II. 
turdlöchert. Es ſoll ſich um eine Verſchwörung einer Anzahl von 
Adeligen handeln, welche mit der Emancipirung der ruſſiſchen 
Bauern zuſammenhange. 


Rußland und Polen. 


Der „Czas“ berichtet von neuen ſehr ausgedehnten Verhaf- 
tungen in Kiſow, Charkow und Kaſan. In der letzten politiſchen 
Rundſchau heißt es: „Dürfen wir Nachrichten, die uns heute aus 
der Ukraine zugehen, Glauben ſchenken, jo haben die in den Län— 
dern, welche dermalen die ſüdlichen Provinzen des ruſſiſchen Rei- 
ches ausmachen, neuerlich vorgenommenen Verhaftungen eine viel 
weitere Ausdehnung, als aus den letzten hierauf bezüglichen Mit- 
theilungen zu ſchließen war. Es erſtrecken ſich dieſelben wahr— 
ſcheinlich bis nach Moskau hinauf, und nicht bloß Ruſſinen, jon- 
dern auch Großruſſen gehören zu den Arreſtirten, obgleich aller- 
dings die Zahl der Erſteren bei Weitem überwiegt und in Charkow 
die Meiſten aufgehoben worden ſind. Ebenſo, wie die akademiſche 
Jugend, haben auch Beamte und Militärs ein reiches Kontingent 
zu dieſen Verhaftungen geſtellt; ja es wird ſogar behauptet, gerade 
das Heer ſei am allermeiſten betheiligt. Einige Regierungsorgane 
meinen eine Verbindung entdeckt zu haben, welche nach Umfang 
und Endziel der Verſchwörung von 1825 ſich nähere; beſſer un— 
terrichtete Leute behaupten indeſſen, von einer Verſchwörung oder 
einem Geheimbunde könne bei der ganzen Sache nicht die Rede 
fein; es beſchränke ſich vielmehr Alles lediglich auf Verſammlun— 
gen und literariſche oder politiſche Unterredungen hinſichtlich der 
laufenden Fragen, und nur die ruſſiſche Polizei habe haſtig den 
Anſchein benutzt, um in ihrem eigenen Intereſſe den Dingen ein 
anderes Kolorit und einen anderen Charakter zu geben. 

St. Petersburg, 22. März. Der Miniſter des Aus- 
wärtigen, Fürſt Gortſchakoff, iſt jetzt ſo weit hergeſtellt, daß er 
ſich wieder den Geſchäften widmet, obgleich er dieſelben noch nicht 
förmlich wieder übernommen hat. Die Gerüchte, welche von Zeit 
zu Zeit ausländiſche Blätter über den Rücktritt des Fürſten brin- 
gen, haben bis jetzt nur wenig thatſächlichen Anhalt, und wenn 
derſelbe auch ſehr ſcharf den Gegenſatz zu der frühern, Neſſel- 
rodeſchen Politik, ſo wie die Sympathien für Frankreich vertritt, 
denen es an energiſchen Gegnern nicht fehlt, fo iſt er doch vor- 
ſichtig genug, um ſeinen Gegnern keine Blöße zu geben, eine 
Haltung, welche die Reſerve der ruſſiſchen Politik ſeit dem Pa— 
riſer Frieden ungemein erleichtert. So lange nicht Ereigniſſe in 
Europa eintreten, welche Rußland entſchieden zur Parteinahme 
und zu thätiger Theilnahme drängen, iſt ein Wechſel im Minifte- 
rium des Auswärtigen kaum zu erwarten. 


Provinzielles. 

$ Falkenburg, 29. März. Ein dem Trunke ergebener, 
in häuslichem Unfrieden lebender Fiſcher hat ſich an einem Allee 
baum der Dietersdorfer Landſtraße am 24. d. erhängt. 

Der letzte Vieh- und Jahrmarkt, am 27. und 28. d. Mts. 
hier abgehalten, war nur wenig beſucht. Der Grund davon iſt 
in dem Futtermangel, der ſich hier fühlbar zu machen beginnt, 
und in dem verzögerten Frühjahr zu ſuchen. Heu koſtet hier 25 
Sgr. bis 1 Thlr. pr. Ctr., Roggen 2. Thlr. bis 2 Thlr. 2½ Sgr., 
Kartoffeln 15— 17 Sgr. pr. Schfl. 

Ferdinandshof, 18. März. Der Trakt der von Paſſow 
nach Stralſund zu erbauenden Eiſenbahn wird ſich von Paſewalk 
aus an der weſtlichen Seite der Dörfer Belling und Jatznik hin- 
ziehen und von hier bis zu dem Dorfe Heinrichsruh den Wald in 
gerader Richtung durchſchneiden. Von Heinrichsruh geht die Di- 
rektion über Windmühlenberg bei Ferdinandshof und von hier aus 
auf Finkenbrück. Dieſe Linie iſt neuerdings abgeſteckt, ſie gewährt 
den Vortheil, daß das zwiſchen Ferdinandshof und Finkenbrück lie- 
gende Wieſenterrain in kürzeſter Richtung durchſchnitten wird. Der 
me hatte ſeiner Zeit hier mit großen Schwierigkeiten zu 
ämpfen. 5 g 


Stettiner Nachrichten. 


* Stettin, 30. März. Se. Excellenz der kommandirende 
General v. Wufſow iſt, von einer Inſpektionsreiſe heimkehrend, 
geſtern Abend von Stargard wieder hier eingetroffen. 

Daß es den reellen Viehhaltern der Umgegend trotz aller 
Bemühungen nicht immer gelingt, ihren Kunden reine unverfälſchte 
Milch trog verſchloſſener Gefäße zu liefern, beweiſt ein geſtern 
zur Anzeige gekommener Betrug. Seit einiger Zeit hatten mehrere 
Herrſchaften, die von einer renommirten Milchwirthſchaft die Milch 
in verſchloſſenen Gläſern erhielten, über die ſchlechte Beſchaffenheit 
der Milch geklagt,, obgleich ihnen der Viehhalter erklärte, daß die 


deckt, daß der Milchfahrer mit Nachſchlüſſeln die Gläſer geöffnet 
und die Milch anſehnlich verlängert hat. Er wird wegen Betrugs 
unter Anklage geſetzt werden. f 

** Von dem Rabbiner Dr. Philippſon zu Magdeburg erging vor 


kurzem der Aufruf zur Gründung einer israelitiſchen Bibelanſtalt, 


welche es ſich zur Aufgabe machen ſollte; eine Bibelausgabe in 
hebräiſchem Text mit israelitiſcher Ueberſetzung ſo billig herzuſtellen, 
daß der Käufer nur Papier, Band und Verſendung zu zahlen 
habe. In kurzer Zeit ſind bereits 4000 Thlr. zu dieſem Zwecke 
eingegangen uud das Unternehmen dadurch begründet. Aus un- 
ſerer Provinz find dazu gezeichnet worden: hier in Stettin 12 Thlr. 
in Anclam 10 Thlr., Belgard 12 Thlr. 12½ Sgr., Cammin 
13¼% Sgr., Cöslin 13 Thlr. 10 Sgr., Colberg 10 Sgr., Dem- 
min 1 Thlr., Paſewalk 3 Thlr., Ppritz 3 Thlr. 26 Sgr., Stolp 
2 Thlr., Stralſund 4 Thlr. 5 Sgr., Tempelburg 2 Thlr. 10 Sgr. 

* Zwei Tage in der Woche find für Jeden, der auf den 
Straßen unſerer Stadt zu verkehren hat, entſetzlich, der Dienſtag 
und der Freitag, die beiden Drehorgeltage. Da giebt es kein 
Plätzchen, wo das ermüdete Ohr jenen ſchrecklichen monotonen 
Klängen entfliehen kann, denn will man aus einer Straße eilen, 
wo eine Polka abgeorgelt wird, ſo ſchallen ihm aus der nächſten 
die Klänge einer neuen Arie entgegen, die ſich mit den erſten zu 
einem ſo harmoniſchen Doppelkonzert vereinigen, daß man aus 
der Haut fahren könnte. Und dieſe Erſcheinung wiederholt ſich 
faſt an jeder Straßenecke, denn die Anzahl der Leierkaſten ſcheint 
jetzt Legion geworden zu ſein, da man vor jedem Laden, in jeder 
Straße dieſe Bettelmuſik findet. Wenn es wirklicher Bettel wäre, 
wenn wie früher Invalide und Krüppel auf dieſe Art von Er- 
werb angewieſen wäre, jo wäre dies wenigſtens eine Entſchuldi- 
gung, aber rüſtige junge Kerle und Weiber ziehen mit ihren Orgel- 
karreu durch die Straßen und haben das Recht, jeden mit ihrer 
entſetzlichen Muſik zu quälen, ja der Kranke, für welchen der Arzt 
Ruhe als erſtes Heilmittel verlangt hat, kann ſich ihnen nicht ent- 
ziehen. Warum könnte nicht, wie in Berlin, nur das Spielen 
anf den Höfen geſtattet werden? dann hätte jeder, dem dieſe Un- 
terhaltungsmuſik nicht zuſagte, wenigſtens das Recht, feine Haus- 
thür vor jo ungebetenen Gäſten zu ſchließen. 

In der geſtrigen General-Verſammlung der Mitglieder des 
Schützenvereins der Handlungsgehülfen iſt der Antrag, das jähr- 
liche Vogelſchießen zu Frauendorf aufzuheben, mit 137 gegen 43 
Stimmeu abgelehnt worden. 

Wie uns mitgetheilt wird, hat der Kapitän des Dampf- 
ſchiffes „Pfeil“, durch deſſen Schuld geſtern ein Oderkahn ver⸗ 
ſenkt wurde, heute ſeinen Tod in der Oder geſucht und ge- 
funden. 

Die Poſt-Dampfſchiffs - Verbindung zwiſchen Stettin und 
Kopenhagen wird in dieſem Jahre am Dienſtag den 3. April 
eröffnet werden, an welchem Tage das Poſt⸗Dampfſchiff „Geyſer“ 
zum erſten Male von Kopenhagen nach Stettin abgefertigt wer- 
den wird. 

„Die Cirkular⸗Erlaſſe der Miniſterien des Krieges und des 
Inn ern reſp. vom 12. und 16. Dezember 18.5, betreffend die 
Ausſtellung von Wanderpäſſen für Handwerker, obwohl den Kö— 
niglichen Regie rungen wiederholt in Erinnerung gebracht, find den- 
noch erfahrungsmäßig Seitens der betreffenden Polizeibehörden ꝛc. 
häufig unbeachtet geblieben. Zum Theil ſcheint dies in der Auf- 
faſſung gelegen zu haben, daß das Viſa der Kreis- Erfag - Kom- 
miſſion nicht unbedingt, ſondern nur für diejenigen Handwerker 
erfordert ſei, denen mit der Wander-Erlaubniß zugleich ein Aus- 
fand zur Ableiſtung der Militärpflicht hat bewilligt werden follen, 
zum Theil in der Umſtändlichkeit und dem Zeitverluſte, womit die 
Beſchaffung des Viſa's der Kreis-Erſatz⸗Kommiſſion verbunden iſt. 
Die Beſtimmungen der gedachten Reſkripte ſind daher im §. 57 
sub 3—5 der Erſatz-Inſtruktion vom 9. Dezember 1858 dahin 
modifizirt, daß es nicht blos eines Viſas, ſondern einer förmlichen 
Ausſtands-Bewilligung unter den Wanderbüchern bedarf, daß die⸗ 
ſelben, jo wie die auch außer dem Falle der Ausftandg - Bewilli- 
gung ſtets erforderliche Genehmigung der Wanderbücher Militär- 
pflichtiger jedoch nicht von der Kreis- Erſatz-Kommiſſion, ſondern 
nur von dem Civil-Vorſitzenden derſelben zu ertheilen find. Auf 
dieſe Anordnung, welche nach §. 57 sub 2 J. e. ſich auch auf 
die Ertheilung von Reiſepäſſen an militärpflichtige Perſonen er- 
ſtreckt, wird die Königliche Regierung zur genauen Beachtung und 
um auf deren pünktliche Befolgung Seitens der mit der Paß. Er⸗ 
theilung betrauten Behörden Ihres Verwaltungs-Bezirks ſtreng zu 
halten, hierdurch beſonders hingewieſen.“ 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Frankfurt a. M., 29. März. In der heutigen Sitzung 
der Bundesverſammlung notiſizirte Oeſtreich feinen Proteſt gegen 
die Annexion der italieniſchen Herzogthümer. Preußen wieder⸗ 
holte ſeine in der letzten Sitzung geſtellte Verwahrung in der Fur- 
heſſiſchen Angelegenheit. Die Bundesverſammlung bezog ſich wie⸗ 
derholt auf ihren desfallſigen Beſchluß. 

Bern, 27. März. Es iſt von Frankreich vorgeſchlagen, 
die Stipulationen des Vertrages von 1815, ſo weit fie ſich auf 
das neutrale Gebiet Savoyens beziehen, einem Kongreß der jenen 
Vertrag unterzeichnet habenden Mächte vorzulegen, wobei die Schweiz 
zugelaſſen werden ſollte. 

Der Bundestag hat zwei Verbalnoten, eine von Frankreich, 
eine von Sardinien erhalten. Die letzte ſagt, daß die Schweiz, 
wegen ihrer Reklamationen an Savoyen, ſich an Frankreich wen- 
den müſſe. Die franzöſiſche Note erklärt, daß wenn die Schweiz 
militäriſche Vorbereitungen treffe, Frankreich zu einem gleichen Ver- 
fahren genöthigt werde. 

* Shambery, 28. März. Zwei Kompagnien des 80ſten 
Linien-Regiments ſind heute Morgen hier eingerückt und mit dem 
allgemeinen Ruf: Es lebe Frankreich! Es lebe der Kaiſer! em- 
pfangen worden. Die Nationalgarde hat die franzöſiſche Kokarde 
angenommen. Am Abend war die Stadt erleuchtet. Alle Muni- 
zipalbehörden votiren Zuſtimmungsadreſſen. 

Madrid, 27. März. Die wahrſcheinlichen Friedens- 
bedingungen find: Zahlung von 400 Millionen Realen, Be⸗ 
ſetzung von Tetuan bis zur Bezahlung dieſer Summe, Erweiterung 
des Territoriums von Melilla, vortheilhaftere Handelsverhältniſſe, 


„ 
Beſchützung der Miſſionare und Reſidenz eines ſpaniſchen diplo 
matiſchen Agenten zu Fez. 
Börſen⸗Berichte. 

Stettin, 30. März. Witterung: Regenwetter. Temperatur 
＋ 4 Grad. Wind: W. 

Am heutigen Landmarkt beſtand die Zufuhr aus: 1 W. Wel⸗ 
zen, 3 W. Roggen, — W. Gerſte, 4 W. Hafer, — W. Erbſen.— 
Bezahlt wurde für: Weizen 68—72 Rt., Roggen 4849 Rt., 
Gerſte 38 40 Rt., Erbſen 46—50 Rt., alles pr. 25 Schfl.; Hafer 
28 30 Rt. pr. 26 Schfl. 

An der Börſe: 5 

Weizen behauptet, loco pr. Böpfd. feiner gelber vorpomm. 72" 
Rt. bez., kurze Lieferung 87. 88pfd. feiner gelber pr. Söpfd. 73 Rt. 
bez., Frübjahr vorpomm. 72%, Rt. bez., excl, ſchleſ. 72 Rt. bez, 71, 
en, Ivan. 71% Rt. bez., 71 Gd., Juni⸗Juli 8öpfd, gelber inländ- 

2 D 

Roggen etwas niedriger bezahlt, loco 77 fpfd. 45%, Rt. Gd, 
77pfd. pr. März 45 Rt. bez., Frühjahr 44 ¼, 44 Rt. bez. und Go,, 
Mai - Juni 44 Rt. Br., Ni 44 ½, 44 Rt. bez. u. Gd., Sept, 
Oktober 45 Rt. Br., 44 Rt. Gd. 

Gerſte loko 70pfd. vorpomm. 40½ —40%, Rt. bez., pr. Frühjahr 
vorpomm. 69.70pfd. 40 ½ Rt. Gd. 

1955 pr. Cynnoiſſ. 25% Rt. pr. 50pfd. bez. 

üböl flau, loko 11 Rt, Br., Abril Mai 10¼½, 11, 10½ 
125 2 7 zu Gd., September - Dftober 111%, Rt. bez. und Br., 

6 . s 

Leinöl loko inkl. Faß 10% Rt. bez., April⸗Mai 10%%,, 10% Rt. 
Br., Sept.⸗Okt. 10% Rt. Br. BAR 

Spiritus unverändert, loko obne Faß 17 ½ Rt. bez., pr. März 
17% Rt. bez., 17½ Gd., pr. Frühjahr 17¼ Rt. bez. und Gd., 
Mai-Zuni 177½4, 17% Rt. bez., 17½ Rt. Gd., Juni⸗Juli 17743 
N 05. bez., 17¼½ Rt. Gb., Juli-Auguſt 18 Rt. Br., 17½2 


Frübjahrstermin nimmt morgen den 31. März ſeinen Anfang 
und endet den 12. Mai c. 

„Fur rothe Kleeſgat war in Breslau bei feſter Haltung 
mäßiger 2 ordinäre 7¼ bis 8½ Rt., mittel 9%, bis 10 Rt, 
Kine 10 bis 11 Rt., hochfeine 11%, bis 14% Rt., mitunter auch 

aruber, 

Weiße Saat war bei geringen Offerten einzeln gefragt, ordin⸗ 
aire 16 bis 18½ Rt., mittel 191, bis 20½ Rt., feine 21½% bis 
22 ½ Rt., hochfeine 22% bis 24½ Rt. 

Danzig, 29. März. Weizen rother 128.130 — 133.34 pfb. 
nach Qualität von 75—76—81—82 fgr., bunter, dunkler und glaſiger 
127—128—133—134pfd._ von 77½—80—84—86 jgr., feinbunt, boch 
bunt, hellglaſig und weiß 131.33—135.36pfd. 83 ½ 8687 —90 gr. 
alter extra fein hochbunt. 136—37 pfd. von 91—93½ fgr. — 
Roggen 54—54½ Igr. pr. 125 Pfd., für jedes Pfd. mehr oder 
weniger ½ ſgr. Differenz. — Erbſen von 54—55—58 
Gerſte kleine 105.8 — 110.2 pfd. von 42—44—45—46 fg 
110.14 116. 20pfd. von 47,51—52,58 Gr. Kavalier 57—59 ſgr. — 

r. , * 


en wiederum niedriger indeß etwas 
Rt, Br. Früb⸗ 


Rt. Br., 44 Geld. 

Spiritus (pr. 8000 pCt. Tralles) ziemlich unverändert, gekün⸗ 
digt 6000 Quart, loko (ohne Faß) 15% —%, „ mit Faß pr. 
März 10% bez., April 16 Br., Y Gd., Mai 16 3 bez., 5 Br., 


Juni 17 Br., 16½ Gd. 
Berlin, 30. März. Se 82 ¾ bez. rämien- 
Anleihe 3½ pCt. 1117, bez. Berlin-Stettiner 95%, bez. Stargard⸗ 


Poſener 79 ½ bez. Oeſtr. Nat.⸗Anl. 53% bez. Diskonto-Commandit⸗ 
Anth. 79%, bez. Franz. Oeſt. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 135 ½ ber 
Zeilen 2 Mon. 74 bez. Hamburg 2 Mon, — bez. London 3 Men. 
— ez. * 

Roggen pr. März 49, 48 bez., pr. Frühjahr 47 ½, 46% bez. 
pr. Mal- Jun 47%, 46¼ bez. 1 . Stn . 5 ö 

Rüböl loco 11 Br., pr. März-April 1t bez., pr. April⸗ 
Mai 11½4, 10 ½ bez., pr. September⸗Oktober 12, 117% bez., 

tritus loco pr. 8000 pCt. 175 bez., März-April 17 bez 


Sy 
12½ Br., Aprit-Mai 1212 U bez, Mal-Jun. 17%, 1 bez. 


Stettiner Börse vom 30. Mrz 1860. 


Rei As sh kurz | 100 B Pomerania. 107 B 

• 1 * 2 Mt 99 ½% B Union 101 B 
Hamburg -:- 6 Tag.] 150% B u bz.] St. Börsenh.- 

2 . . . 2 Mt 150% B Obligationen. — 
Amsterdam . 8 Tag.| 142% G St. Schausp. 

2 2 Mt. 141%, B Obligationen |» +» — 
London . 10 Tg.] 6 201% B St. Speich.- A.... 100 B 

1 50 3 Mt. 6 187, B u. bz| V.-Speich- A. 118 E 
Paris 10 Tg 79/2 B Pomm. Prov. 

„ 2 Mt. — Zuckers.- Act.. 1600 6 
Bordeaux . 10 Tg.] 79% B N. St. Zucker- 

5 . . . 2 Mt. . Sied.-Actien . 510 B 
Bremen +++ 8 Tg. | 108 0 Mesch. Zuck. 3 

9 3 Mt. Ai Fabrik-Anth.|.. 100 B 
St. Petersbg. 3 Woch.“ — Bredower do..“ — 
Wien 8 Tag.“ — Walzmühl-A.|...| 1000 G 

4 ** 2 Mt. — St. Portl. Cem. 
Frw. St.-Anl. 4 ½ — Fabrik . 100 B 
Staats-Anl.4½ 991% B Pom. Chauss. 

5 1 104 B bau-Obligat. 5 — 
St.-Schldsch. | 3½ an, Stett. Dampf- 
Pr. Prüm. Anl.] 3%, — B Schlepp-Ges. 800 B 
Pomm. Pfdbr.] 3 ½ 86%, B Stett. Dampf- 

„ Rentenbr. — 4 schiffls- Ver.... . 220 B 
Ritt. P. P. B. A. N. Dampf.-C. .. . 90 
a 500 Rl... 2 Germana |... 94½ B 
Berl.-St. Eisb. Vulcan 50 6 
Act. Lit. A. B.] 4 ve Stett. Dampf- 

„ Prior 4½ Per mühlen-Ges. 4 58 G 

3 „ — Pommerensd, 
de E. A.] 4½ Es Chem. Fabrik.. 103 B 

„ Prior- 3 Lu Chem.F.-Ath.|...| 500 B 

1 9 2 4½ a Stett. Kraft- 

Stett.Stdt.-O.| 4½ 98 G Dünger-F.- A... 55 B 

St. Str A... 104 bz Used. - Woll. 

Pr. Nat.-V.-A.| 4 95 B Kreis-Oblig. . 5 45 B 

Pr. Sce-Ass.- Greifenhagen 

Comp.-Act. 650 B Kreis-Oblig. . 5 — 
Wollmarkt. 


Breslau, 28. März. Wenngleich die Umſätze in Wolle wäh 
rend der letzten acht Tage im Ganzen nicht über 1200 Ctr. betragen 
haben, ſo fehlte es doch nicht an einer lebhaften Nachfrage nach allen 
Sand und das geringere Verkaufsquantum hat ſeinen Haupt 
grund in den verminderten Beſtänden. Das Geſchäft bewegte ſich 
wiederum vorzugsweiſe in ruſſiſchen Kunſtwäſchen, von welchen med” 
rere größere Partien in den Preijen von 91½—97 Rt. von 6 t 
chiſchen und ſachſiſchen Fabrikanten und Großhändlern acqu 125 
worden find, Nächſtdem ſind für niederländiſche Reduung einige 
Poder ſchleſiſcher Einſchur⸗, im Ganzen ca. 100 Ctr., in den auh 

halern und ſchleſiſche Schweißwolle hoch in den sern genommen 
worden, während ſächſiſche Kämmer in ruſſiſchen Rückenwäſchen et 
angs der 60er Thaler und Reichenberger Fabrikanten mähriſ 2 

ollen boch in den Soern kauften. Die Preiſe haben keine Ae 
rung erfahren. f 


